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M. Dukes in 


X. Jahrg. 


Die Thronrede. 


Geſtern Mittag 12 Uhr fand im Weißen Saale des königl. 
Schloſſes zu Berlin die Eröffnung der diesjährigen Seſſion des 
Landtages der Monarchie ſtatt. Die Mitglieder der beiden 
Häuſer hatten ſich, zum Theil in Uniform, zum Theil im bürger⸗ 
lichen Feſtkleide im Weißen Saale verſammelt, wo der purpurne 
Königsthron errichtet war. Der Reichskanzler, Präfident des 
Staatsminiſteriums, Graf von Caprivi, der Vizepräſident des 
Staatsminifteriums und die Miniſter hatten fi ſämmtlich in 


großer Uniform in dem an die Bildergalerie anſtoßenden Marine⸗ 


ſalon verſammelt und nahmen, der Reichskanzler Graf Caprivi 


an der Spitze, ihren Eintritt in den Weißen Saal, wo fie um 


den Thron Aufſtellung nahmen. 
Thronrede: 


Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern 
des Landtages! 


Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mich mit 
der Eröffnung des Landtages der Monarchie zu beauftragen 
geruht. 

Die Lage der Staatsfinanzen hat ſich im Laufe dieſes 
Etatsjahres weniger günſtig geſtaltet. Während die Rechnung 
für 1890/91 noch mit einem anſehnlichen, auf bewilligte An⸗ 
leihen verrechneten Ueberſchuſſe abſchließt, iſt es nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß infolge der Steigerung der Ausgaben, nament⸗ 
lich bei den Staatseiſenbahnen, ſich im laufenden Jahre ein 
jenen Ueberſchuß überſteigender Fehlbetrag herausſtellen wird. 

Bei Aufſtellung des Ihnen unverzüglich zugehenden Etats 
hat demgemäß auf allen Gebieten der Staatsverwaltung beſon⸗ 
ere Sparſamkeit geübt werden müſſen. Namentlich hat zum 
Bedauern der Staatsregierung die als nothwendig anerkannte 
Aufbeſſerung der Beſoldungen der unmittelbaren Staatsbeamten 
in dieſem Jahre noch nicht in der wünſchenswerthen Weiſe 
weitergeführt werden können. Nur zu der allſeitig für beſonders 
dringlich erachteten Verbeſſerung der äußeren Lage der Lehrer 
an den höheren Schulen und Seminarien ſind ſchon jetzt die er⸗ 
forderlichen Beträge in den Etat eingeſtellt. x 
iſt b Das Syſtem des Aufrückens der Beamten nach Altersſtufen 
Ausf den Unterbeamten bereits in dem diesjährigen Etat zur 
Au 3 gebracht und ſoll im nächſtjährigen Etat im Anſchluß 
klaſſen aa nebrung der etatsmäßigen Stellen auf weitere Beamten: 

an gedehnt werden. 8 
Juni 1891 twurf des in dem Einkommenſteuergeſetze vom 24. 
Entſchädigun inn haltenen Geſetzes wegen Gewährung einer 
gliedern der r die Aufhebung der den Häuptern und Mit 
ſtände zusteh amilien vormals unmittelbarer deutſcher Reichs⸗ 
ſowie der 5 Br Befreiung von ordentlichen Perſonalſteuern, 
beſchlagnah 1 eines Geſetzes, betreffend die Revenüen des 
wird g mien Vermögens des vormaligen Königs von Hannover, 

Der bon bon dhe bee minen 4 i 

n dem Landtage wiederholt geſtellte Antrag auf ge⸗ 
ſetzliche Feſtſtellung der Gender fut 55 Veranschlagung, 
Führung und Kontrole des Staatshaushalts hat die Staats⸗ 
regierung veranlaßt, erneut an die Aufſtellung einer ſolchen Ge⸗ 
ſetzesvorlage heranzutreten, jedoch find die Arbeiten noch nicht 


Der Reichskanzler verlas die 


Erzählung von A. von der Elbe. 
(Nachdruck verboten.) 
5 \ (2. Fortſetzung.) 
er raſch eintrat, hörte e i if 

meiſt , r, wie zwiſchen dem Bürger⸗ 
fo 3 a 38 der Name Silburg Dörnter genannt wurde; 
Mn thun? Gr Ben auf einer andern Fährte; was ſollte er 
anknüpfen. unte jetzt nicht ſelber den abgebrochenen Handel 

Ueber das 
der Befriedigung al elle Geſicht des Waldherrn flog ein Zug 
ganz zahm herbei la ner unwirrſchen Partner von vorhin 
Silburg und kehren z ah. Gut, dachte er, laſſen wir 
mitbringt. Er hielt d 
Tiſch geſetzt, den Krug zum An 

Aha, 


zu emſi 


ie Buchen wurden zugeſtanden, über ö 


Er 
raunen Fäufte der Väter un lagen die beiden 
dem Tiſch fet ineinander. zum Handſchlage und Verſpruch auf 


Als ſie nun einig und guter Dinge waren 
ihn Br meinen zweiten, den Rainold ange ledee ai 
un ont in einer kaufmänniſchen Schreibſtube, auf daß er Handel 
. andel mit eigenen Augen ſieht. Buchung, Brauch und 
N Be wollen erlernt fein und eine fichere Hand, die uns 
gute a des Erzeugten richtig herausſchlägt, thut dem Wald⸗ 
h. Nun dachte ich, Gevatter, ſo das Mägdelein Euer 


räumt, wäre Platz für mei 
alsdann eine einen Jungen darin, und Ihr - 
einer von unſerer Sippe — würd 6 ſei 
und That N rdet Euch ſeiner mit 


30. „Soll mi in,“ lä 

fü mir ein Vergnügen fein,“ lächelte der R s 

ka 2 „mein Haus iſt aber räumlicher als Ihr 8 a 
wann er will im „Bruſttuche“ ſein Kämmerlein finden, 


und die Uebertragung 


Anknüpfend an die im vorigen Jahre verſuchte geſetzliche 
Ordnung des Volksſchulweſens wird wiederum der Entwurf 
eines Volksſchulgeſetzes vorgelegt werden; derſelbe iſt beſtimmt, 
die einſchlagenden Vorſchriften der Verfaſſungsurkunde zur vollen 
Ausgeſtaltung zu bringen. In Verbindung damit iſt die Auf⸗ 
hebung der Regierungsabtheilungen für Kirchen- und Schulweſen 
ihrer Geſchäfte auf die Regierungs⸗ 
präfidenten durch eine Novelle zum Geſetz über die Organiſation 


der allgemeinen Landesverwaltung beabſichtigt. 


Um den Kirchengemeinſchaften die als nothwendig erkannte | 
Beſeitigung der Stolgebühren für Taufen und Trauungen in 
einfacher Form zu ermöglichen, iſt die Gewährung ſtaatlicher 
Beihilfen in Ausfiht genommen und find die erforderlichen 
Mittel in den Etat eingeſtellt. Mit den Vertretungen der evan- 
geliſchen Landeskirchen der älteren Provinzen und der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein konnte bereits bei ihrem verfaſſungsmäßigen 
Zuſammentreten eine kirchengeſetzliche Regelung der Verwendung 
vereinbart werden, deren ſtaatsgeſetzliche Sanktionirung Sie dem⸗ 
nächſt beſchäftigen wird. Auch andere, äußere Verhältniſſe der | 
Vor⸗ 


evangeliſchen wie der katholiſchen Kirche betreffende 
lagen werden Ihnen zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung 
zugehen. 


Der in der erſten Seſſion der gegenwärtigen Legislatur⸗ 
periode nicht zur Verabſchiedung gelangte Entwurf eines die 
Koſten der königlichen Polizeiverwaltungen in Stadtgemeinden 
neu regelnden Geſetzes wird mit einigen Abänderungen Ihnen 
wiederum zur Beſchlußnahme vorgelegt werden. Im Anſchluß 
an dieſes Geſetz wird die Uebertragung der Verwaltung der ver⸗ 
ſchiedenen Zweige der Wohlfahrtspolizei in jenen Städten an 
die Gemeindebehörden in die Wege geleitet werden. 

Die Rechtsverhältniſſe derjenigen Eiſenbahnen, auf welche 
das Geſetz vom 3. November 1838 nicht Anwendung findet, 
ſind theils nicht völlig ſicher, theils nicht ſo zweckmäßig geordnet, 
wie dies im Intereſſe kräftiger Entwickelung dieſes wichtigen 


Verkehrszweiges erwünſcht iſt. Dem in dieſer Beziehung hervor⸗ 


ck, wenn ſie uns die Buchen 
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getretenen Bedürfniſſe jol eine Vorlage Abhilfe Schaffen, welche 
Ihnen demnächſt zugehen wird. 

Auch in dieſem Jahre werden Ihnen auf dem Gebiete des 
Eiſenbahnweſens Vorſchläge gemacht werden, welche durch die 
Herſtellung neuer Schienenverbindungen und durch ſonſtige Bau⸗ 
ausführungen und Beſchaffungen die Erweiterung, Vervoll⸗ 
ſtändigung und beſſere Ausrüſtung des Staatseiſenbahnnetzes 
bezwecken. 

Die ſtetige Zunahme der 
Stadt Berlin hat die Nothwendigkeit ergeben, 


Geſchäfte bei den Gerichten der 
die Führung der 


Dienftaufficht bei dieſen Gerichten durch beſondere Vorſchriften 
zu a Eine entiprechende Geſetzesvorlage wird Ihnen 
zugehen. 


Durch die Novelle zur Reichsgewerbeordnung vom 1. Juni 


1391 iſt das ſeitherige Maß des geſetzlichen Arbeiterſchutzes 


weſentlich erweitert worden. Die auf die Sicherung der Sonn- 
tagsruhe der Arbeiter, ſowie auf die Beſchäftigung jugendlicher 
Arbeiter und erwachſener Arbeiterinnen bezüglichen Beſtimmun⸗ 
gen der Novelle finden auch auf den Bergbau unmittelbar An⸗ 
wendung. Bei anderen durch das Reichsgeſetz neu geordneten 


und Geſa wird, ſo lange ſie noch die Wirthſchaft führt, gut für 
den Schwäher ſorgen.“ 

„Ich würde Rainold gleich in meinem Hauſe auf der Berg⸗ 
ſtraße beſetzen, das jetzo nur ein Knecht als Lagerplatz für uns 
offen hält,“ überlegte der Alte, „wenn ich nicht meinte, daß der 
Bube bei Euch mehr lernt, als wenn er gleich auf eigene Hand 
wirthſchaftet.“ 

„Da habt Ihr recht; ich will ihn Euch der neuen Ver⸗ 
wandtſchaft halber zum tüchtigen Kaufmann erziehen.“ 

Gerhard Tannen ſtand bald darnach oben im Saale und 
winkte dem großen Heinrich, daß er mit ihm gehe. 

Als die beiden Männer über den Marktkirchhof ſchritten, 
wies der Vater auf das giebelige Haus des Kaufmanns Wild⸗ 
führ an der Ecke mit den in Holz geſchnitzten Balkenköpfen und 


tuch“, da man hier zuerſt die zarte flandriſche Leinewand ver⸗ 
kaufte, welche den Frauen zu Bruſttüchern diente. Der Wald⸗ 


btbeilung manches bündi g gemacht, und Ban und künftige und fein einzig Töchterlein gewärtigt eines Erbes, nach dem ſich 


Wildführ tanzen, eine ſchmucke Dirn', drall und geſund wie das 
Weibſen ſein ſoll. Denke, ſie hat Dir wohl gefallen?“ 

„RNainold wollte fie im Hoppaldei gegenüber; er jagt, fie 
ſchwinge ſich am beſten, aber nur einer von der ſtarken Tannen⸗ 
fippe könne fie fo regieren, wie er's gern ſehe, darum ſolle ich 
den Zwei⸗Paar⸗Tanz mit ihr thun. Sonſt wißt Ihr, Vater, 
mache ich mir nichts aus dem Geſpringe.“ 


„Weiß, weiß, mein Junge, iſt auch nicht nöthig. Kommſt 


zum „langen Tanz“ nur mit herein, weil ich es ſo wollte und 
weil fie auch Dich ſchon in den Rath der Weiſen-Waldleute ge: 
koren. Nun wohl, Du ſollſt bald gewahr werden, weshalb es 
gut iſt, daß Du da biſt.“ 

Sie gelangten, als fie um die Ecke bogen, in die Berg⸗ 
ſtraße und nun bald zum eigenen Hauſe, das „der Tannenbaum“ 
hieß, und traten in die unten am Flur befindliche Wohnſtube. 


Gegenſtänden aber hat die Rückſicht auf die Eigenthümlichkeit des 


bergbaulichen Betriebes es zweckmäßig erſcheinen laſſen, die 
landesgeſetzliche Regelung vorzubehalten. Eine entſprechende Ge⸗ 


ſetzesvorlage wird dem Landtage alsbald zugehen. 


Meine Herren, indem ich Sie im Auftrage Sr. Majeſtät 
begrüße, lade ich Sie ein, Ihre Arbeiten wieder aufzunehmen, 
und ſpreche im Namen der Staatsregierung die Hoffnung aus, 
daß Ihre Verhandlungen auch in der bevorſtehenden Seſſion 


unter Gottes Segen zum Wohle des Landes gereichen werden. 


Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs erkläre 
ich den Landtag der Monarchie für eröffnet. 

Zum Schluß brachte der Präſident des Herrenhauſes, Se. 
Durchlaucht der Herzog von Ratibor, das Hoch auf Se. Majeſtät 
den König aus, in das ſämmtliche Abgeordnete mit vollem und 
ſtarkem Stimmenklang einſtimmten. 


Frovinzialnachrichten. 

Der „Verein zur Wahrung der gemeinſamen 
wirthſchaftlichen Intereſſen in Rheinland und 
Weſtfalen“ hat, wie die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ mittheilt, ein⸗ 
ſtimmig folgenden Beſchluß gefaßt: „Der Verein hat in ſeiner 
geſtrigen Sitzung feſtgeſtellt, daß durch den ſchweizeriſch⸗ 
deutſchen Handelssvertrag verſchiedene bedeutende 
deutſche Induſtriezweige aufs ſchwerſte bedroht werden, und 
widerräth die Annahme vor einem Zeitpunkte, bis zu welchem 
ſich nach dem Abſchluß der Handelsverträge der Schweiz mit den 
übrigen Ländern die Wirkungen desſelben auf den ſchweizeriſch⸗ 
deutſchen Handelsvertrag überblicken laſſen. Ein näheres Ein⸗ 
gehen auf die verſchiedenen Tarifpoſitionen behält er ſich vor, 
weil noch weitere Erhebungen ſeinerſeits im Gange find. Er 
ſpricht ſich jedoch ſchon heute einmüthig gegen die den Ver⸗ 
edelungsverkehr betreffenden Beſtimmungen aus, welche ver⸗ 
nichtend für die Weißweberei und die Druckerei baumwollener 
Taſchen⸗ und Kopftücher find und welche nach den in der Zeit⸗ 
ſchrift für den Veredelungsverkehr ausgeführten Gründen nur auf 
un vollkommene Information der deutſchen Kommiſſare zurückgeführt 
werden können.“ 

Eine gewiſſe Sorte von Blättern in Bayern ſindet 
ihren Schwerpunkt noch immer in der Preußenhetze. Neuer⸗ 
dings hat ſich zu ihnen auch das „Münch. Fremden bl.“ geſellt, 
das jüngft eine Zuſchrift „Von der Donau“ veröffentlichte, in 
welcher es unter andern hieß: „Welch rohe, gemeine Karrikatu⸗ 
ren die preußiſche Nation liefert, mögen Sie aus dem anliegen⸗ 
den Beiblatt Nr. 1 des „Kladderadatſch“ von Berlin ers 
ſehen. Bei einem halbwegs gefitteten Volksſtamm würden derlei 
unfittliche und religions⸗ (katholiken⸗) feindliche Produkte ficher 
unterdrückt ꝛc.“ Da zu bemerkt die ultra montane 
„Köln. Volksztg. zutreffend: „Auch abgeſehen von der 
Rückficht, welche das „Fremdenblatt“ auf die preußiſche Centrums⸗ 
partei und ihre Preſſe hätte nehmen müſſen, hat „die preußiſche 
Nation“ Grund, ſich derartige Leumundszeugniſſe zu verbitten. 
Dem „Fremdenblatt“ ſcheint es nicht bekannt zu ſein, daß die 
Berliner Staatsanwaltſchaft gegen den „Kladderadatſch“ wegen 
Beſchimpfung des heiligen Rockes von Trier die Strafverfolgung 
eingeleitet hat. Was es wohl dazu ſagen würde, wenn ein 
preußiſches Blatt etwa folgendes ſchriebe: „Welch rohe, gemeine 
Artikel die bayriſche Nation liefert, mögen fie aus dem Sigl'ſchen 


Der Alte warf ſich in ſeinen mit Kiſſen belegten Armſtuhl, 
der oben am Tiſche ſtand, und winkte dem Sohne, ſich ihm zu⸗ 
nächſt auf die Bank zu ſetzen, die an den drei anderen Seiten 
um den Tiſch ging. 

Heinrich gehorchte und ſchien den Vater mit ſeinen ernſten 
Augen zu fragen, was es gebe. 

„Ich habe ein Geſchäft abgeſchloſſen“, — hub Tannen an. 

„Endlich eine Kohlenlieferung für das Stadthüttenwerk?“ 
fragte der Sohn eifrig, „das ware gut für unſere Meiler, fie 
haben Vorrath.“ 

„Nein, etwas beſſeres,“ dem Alten lief es wie Lächeln durch 
die weißen Bartwellen, die den Mund faſt verbargen. „Du 
weißt, Hinrik, es wird Zeit, Euch Jungen zu beweiben, machſt 
Du keine Anſtalt, muß ich's thun, die andern werden für ſich 
ſelber ſorgen, aber Du als der Aelteſte, der Tannhoferbe, ſollſt 
voraus gehen!“ 

„Warum Vater? Jeder nach feinen Herzensgelüſten, ich bin 
nicht mißgüͤnſtig.“ 

„Ein rechtſchaffener Mann, der nicht Mönch wird, verändert 
ſich bei Zeiten. Siehſt Du das nicht ſelber ein, muß ich Dir 
dazu helfen. Der Alten Verſtand geht ſicherer als der Jungen 
Eigenwille. Ich bin als Dein Vater geſetzt und muß für Dich 
einſtehen. Mutter braucht Hilfe in der Wirthſchaft, unſer Linnen 
verreißt, eine reichliche Ausſteuer macht das tägliche Zuweben 


unnöthig und hilft dem Hausweſen auf. So wir Deinen Brüdern 


Nothdurft und Nahrung ausrichten, fällt manch gutes Stücklein 
vom Waldhofe ab, dagegen ſpringt das Erbe einer jungen Frau 
in die Bucht und hilft dem jungen Nachwuchs zum reichlichen 
Gedeihen. Das find wohlbedachte Gründe, mit welchen Du der⸗ 
einſt auch Deinen Söhnen vorſtellig werden, ihnen zur Zucht 
und Ordnung und Deinem Stamme zur wohlhäbigen Dauer 
verhelfen kannſt. Merke ſie Dir alſo und ſchicke Dich.“ 

„Ich will Eure Weisheit nicht anzweifeln, Vater, aber 
wenn ich keine Jungfrau kenne, nach der mein Sinn ſteht, wenn 
ich nie ſage: Dies Weib macht mein Herz vor Luſt ſpringen! 


— 
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„Vaterland“ erſehen. Bei einem halbwegs gefitteten Volks⸗ 
ſtamm würden derlei Produkte ſicher unterdrückt werden.“ In 
Preußen fällt es keinem vernünftigen Menſchen ein, für die zeit⸗ 
weiligen Roheiten einer gewiſſen bayriſchen Preſſe „die bayriſche 
Nation“ oder „den bayriſchen Volksſtamm“ verantwortlich zu 
machen. Es wäre wirklich an der Zeit, daß einflußreiche 
Parteikreiſe in Bayern, die dieſe Ausbrüche unmöglich billigen 
können, dieſen Blättern einen deutlichen Wink ertheilten. Wir 
ſtehen unſern bayriſchen Parteigenoſſen ſtets kräftig bei, wenn 
es gilt, Ungebührlichkeiten einzelner preußiſchen Blätter in die 
Schranken zu weiſen, aber zu ſolchen maßloſen Uebertreibungen 
können wir unmöglich ſchweigen.“ 

Bei Abſtattung des Rechenſchaftsberichtes als Abgeordneter 
des erſten Budapeſter Wahlbezirkes verurtheilte am Dienſtag, wie 
„H. T. B.“ aus Budapeſt meldet, der ungariſche Honved⸗ 
Miniſter Fejervary ſcharf das Verhalten der National⸗ 
partei; dieſelbe treibe mit ihrer Agitation gegen die 
deutſche Heeres ſprache ein frivoles politiſches Spiel. 
Fejervary betonte, die Heeresſprache könne nur die deutſche ſein. 
Ohne Oeſterreich könne Ungarn nicht beſtehen; die gemeinſame 
Armee ſei ſo ſtark, daß ſie auch ohne ihre Verbündeten ein 
Faktor in Europa ſei. Mit ihren Verbündeten ſei die gemein⸗ 
ſame Armee unbefiegbar. 

Die zahlreichen Ausländer, welche die Schweiz ihrer 
Sicherheit wegen zu ihrem Aufenthalt gewählt haben, ver⸗ 
urſachen den dortigen Behörden allem Anſchein nach mannig⸗ 
fache Unzuträglichkeiten und haben Anlaß zur Beantragung von 
Abhilfemaßnahmen gegeben. Im großen Rath hat Scherz am 
Mittwoch den Antrag geſtellt, die Regierung möge prüfen, ob 
nicht in kriminalpolizeilichem Intereſſe die Verſchärfung der 
Kontrole über die im Kanton vorübergehend ſich 
aufhaltenden Ausländer geboten ſei und ob nicht die 
ausländiſchen Arbeiter derſelben Beſteuerung unterworfen 
werden ſollen, wie die inländiſchen. 

Nach einer Meldung aus Paris iſt am Mittwoch die 
Zollkonvention Frankreichs mit Schweden und 
Norwegen unterzeichnet worden. Durch dieſelbe wurden die 
Handels⸗ und Schifffahrts verträge theilweiſe verlängert. Mit 
ſeinen weiteren Bemühungen zum Abſchluß der 
Handelsverträge ſcheint Frankreich wenig Glück zu 
haben. Entgegen den Meldungen franzöſiſcher Blätter haben, 
wie es in einer Korreſponden; der „Magdb. Ztg.“ heißt, die 
bisherigen Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines franzöſiſch⸗ 
niederländiſchen Handelsnertrages zu keinem Ergebniß geführt. 
Die niederländiſche Regierung habe vielmehr erklärt, daß fie 
einen feſten Handelsvertrag mit Frankreich auf Grund ſeines 
Minimaltarifs nicht abſchließen wolle; falls Frankreich Holland 
den Minimaltarif gewähre, wolle es Frankreich die Meiſtbe⸗ 
günſtigungsklauſel zugeſtehen, aber ohne feſten Zeitſatz, ſodaß 
Holland jederzeit das Recht habe, Frankreich das Meiſtbe⸗ 
günſtigungsrecht zu entziehen und auf den franzöſiſchen Minimal⸗ 
tarif zu verzichten. Thatſächlich habe alſo Holland das Aner⸗ 
bieten Frankreichs, einen Handelsvertrag abzuſchließen, abgelehnt, 
was jedoch trotz alledem die Pariſer Preſſe nicht hindere, das 
„Uebereinkommen“ mit Holland als einen „Erfolg“ Frankreichs 
und als eine Niederlage des mitteleuropäiſchen Zollbundes zu 
feiern. — Ferner wird aus Bern gemeldet: Herr Droz, der 
Vorſteher des Auswärtigen, hat am Dienftag dem franzöſiſchen 
Botſchafter Arago mündlich erklärt, wenn Frankreich am Mini⸗ 
maltarif feſthalte, könne die ſchweizeriſche Bundesregierung, 
gemäß dem ausgeſprochenen Willen der Induſtriellen und Fach⸗ 
experten, in keine Handelsvertragsunterhandlungen mit Frankreich 
treten. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
1. Sitzung vom 14. Januar 1892. 

Die Mitglieder ſind zahlreich verſammelt. 5 

Der Präſident der vorigen Seſſion Herzog von Ratibor er⸗ 
öffnet die Sitzung um 1¼ Uhr mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer. f 
Herr von Klei ſt⸗Retzow ſchlägt vor, das bisherige Präſidium durch 
Zuruf wieder zu wählen. 0 

Dieſem Vorſchlage gemäß wird zum erſten Präſidenten Herzog von 
Ratibor, zum erſten Vizepräſidenten Frhr. von Manteuffel und zum 


möcht ich mir nicht das Bleiſtück einer Ehe ſonder Freude auf⸗ 
ängen.“ 

. „Du verlangſt närriſche Dinge,“ lachte der Alte. 
Herz wird ein frohes Pochen lernen.“ 

„Das thut's nur, ſo ich auf einen Wolf, Geier oder Sech⸗ 
zehnender anlege, ein Weib hat mir niemals Unruhe gemacht.“ 

„Es iſt Deine Zeit und Du freiſt!“ 

„Mit Verlaub, Vater,“ nahm Heinrich noch einmal das 
Wort: „Wollt ich die Gerſte ſchneiden, bevor fie reif iſt, würdet 
Ihr mich thöricht ſchelten und etwas viel größeres nennt Ihr 
fertig und wollt's vor der Zeit einheimſen; bitt' Euch bei allem 
Gehorſam, laſſet mir Frieden.“ 

„Freude und Frieden zugleich ſoll Dein werden, mein Sohn!“ 
rief der Alte feierlich und entſchieden, „ich habe Dich einer 
wackern Jungfrau verlobt und den Handſchlag an Deiner Statt 
mit dem Vater gewechſelt.“ 

„Alſo doch —“ murmelte Heinrich, ſchlug die Arme unter 
und lehnte ſich zurück, während ein Schmerzenszug das ſchöne, 
bräunliche Geficht überflog. 

„Geſa Wildführ wird Dein Weib —“ fuhr Tannen fort, 
„ich habe gut und klug für Dich gewählt und gleich morgen ſollſt 
Du ſelber Deinen Verſpruch thun.“ 

„Ohne daß Mutter ſie kennt? Schafft Euch keinen Unfrieden 
ins Haus, Vater,“ mahnte der Sohn. 

Zum erſten Male während ſeiner Unterredung wurde der 
alte Tannen bedenklich, „Mutter wollte ja nicht mit her,“ mur⸗ 
melte er. „Zu ändern iſt nichts; fie aber ſoll mit der Gefina 
leben. Zanken ſich die Weiber, iſt's eine Hölle im Hauſe. Wer 


„Dein 


weiß, was Mutter nicht anſteht? Jetzt freilich muß ihr alles an⸗ 


ſtehen, denn der Handel iſt abgemacht. Sie kennt mich, feſt wie 
vor dem Altar beſchworen! Aber vielleicht, wenn man ihr den 
Willen thäte und Geſa zur Schau mitnähme —“ dieſe plötzliche 
Unfiherheit ließ dem alten, baumſtarken Geſellen wunderlich. 
Eine warme Herzensgüte, faſt wie Mitleid, leuchtete aus 
den Augen des Sohnes. „Ein Mann, ein Wort,“ ſagte er, „fern 
ſei es von mir, meines Vaters Entſcheidung zu verwerfen. Ich 
ſtehe zu Dir, wohin Du mich führſt, aber mit Mutter im Guten 
auszukommen, wäre für uns beide das beſte.“ (Fortſ. folgt.) 


weiten Vizepräſidenten Oberbürgermeiſter Bötticher wiedergewählt. 
ie gemöb ten Herren nehmen die Wahl mit Dank an. 
ächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. Geſchäftliche Mittheilungen. 


Abgeordnetenhaus. 
1. Sitzung am 14. Januar 1892. 
Vizepräſident Frhr. v. Heeremann eröffnet die Sitzung kurz nach 
1 Uhr mit einer kurzen Anſprache, welche mit einem Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer ſchließt. 1 : 
Angemeldet ſind bis jetzt 267 Mitglieder, das Haus iſt alſo beſchluß⸗ 


ähig. 

bie, ae Sitzung: Freitag 11 Uhr. Wahl des Präſidiums, Entgegen⸗ 
nahme von Vorlagen der Staatsregierung. 

Schluß 1¼ Uhr. 


Deutſcher Reichstag 
147. Sitzung vom 14. Januar 1892. 

8 au 2. Berathung des Etats wird beim Reichsamt des Innern fort- 
geſetzt. 

Bei den Ausgaben zu gemeinnützigen Zwecken konſtatirt 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (konſ.), daß für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft von Reichswegen unglaublich wenig gethan werde. Er habe im 
vorigen Jahre angeregt, daß dem Kaiſer durch den Reichsetat ein Fonds 
zu Kunſtzwecken zur Verfügung geſtellt werde; man habe ihm einge⸗ 
worfen, daß dadurch Bayern verletzt werden könnte, das ſehr eiferſüchtig 
auf ſeine Kunſtpflege ſei; aber gerade ein bayriſcher Abgeordneter, Schenk 
v. Stauffenberg, habe ſeinen Vorſchlag ſehr beachtlich gefunden. Redner 
kritiſirt dann die Konkurrenz für das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Nationaldenkmal 
und das Ergebniß derſelben. . 

Staatsſekretär v. Boetticher: Die Kunſt ſei an ſich nicht Sache 
des Reiches; allerdings ſei das Reich dazu übergegangen, eine Anzahl 
Ausgaben für Kunſtzwecke zu machen und es werde auch künftig der 
Kunſt gegenüber nicht ganz paſſiv bleiben können, namentlich wenn es 
ſich darum handle, Gebäude für Reichszwecke künſtleriſch auszuſtatten. 
Was das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal anlange, ſo habe ſich Se. Majeſtät noch 
die Entſcheidung über die Geſtaltung deſſelben vorbehalten. 

115 Ausgaben zu gemeinnützigen Zwecken, 421 000 Mark, werden 
bewilligt. 

Zur Unterhaltung deutſcher Poſtdampfer⸗Verbindungen ſind 5,3 Mill. 
eingeſtellt. 

Abg. Dr. Bamberger (freiſ.): Dieſe Ausgabe ſei geſetzlich feſt⸗ 
gelegt, aber es müſſe doch nach den bisherigen Erfahrungen konſtatirt 
werden, daß das Geld weggeworfen ſei; man habe nicht einmal den 
Troſt, daß der Bremer Lloyd damit auf ſeine Koſten gekommen wäre. 
Mit der Dampferſubvention würde für die mit den ſubventionirten 
Dampfern beförderten Waaren eine Ausfuhrprämie von 25 pCt. gewährt, 
das Höchſte, was auf dieſem Gebiete geleiſtet werde. 

taatsſekretür v. Boetticher: So ſchlimm, wie der Vorredner 
die Sache darſtelle, liege ſie nicht. Auch das verfloſſene Jahr habe für 
die ſubventionirten Linien eine Steigerung des Verkehrs ergeben. Man 
werde erſt nach Ablauf der 15jährigen Periode, für welche die Subven⸗ 
tion bewilligt iſt, ein abſchließendes Urtheil über deren Wirkung haben. 

Abg. Dr. Hammacher (natlib.) ſchließt ſich dem Staatsſekretär 
darin an, daß der abgelaufene 4jährige Zeitraum ein abſchließendes 
Urtheil über den Werth der Subventionen nicht geſtatte. Jedenfalls ſei 
der Verkehr trotz ungünſtiger Verhältniſſe auf den ſubventionirten Linien 
günſtiger. Die Samoa⸗“Linie freilich ſei unfruchtbar. 

Abg. Richter (freiſ.): Herr Bamberger habe bei ſeiner Berechnung 
der Ausfuhrprämie die oſtafrikaniſche Linie außer Betracht gelaſſen und 
ebenfo bei der Berechnung des Verluſtkontos des norddeutſchen Lloyds 
den Ausfall der Zinſen für die Schiffe. Wenn die Samoa-Linie aufge⸗ 
geben werde, ſo dürfe das Geld nicht für eine andere Linie verwendet und 
damit das unglückliche Subventionsſyſtem fortgeſetzt und das Geld buch⸗ 
ſtäblich ins Waſſer geworfen werden. 

Abg. Samhammer (freif.) führt aus, daß die ſubventionirten 
Dampfer vielfach in ihren Leiſtungen hinter den engliſchen zurückblieben. 

Abg. Richter (freiſ) erſucht den Abg. Hammacher, darauf zu wirken, 
daß die Kohlenſubventionen, durch welche der Erfolg der Dampferſubven⸗ 
tionen in Frage geſtellt werde, aufhören. Die Bismarck⸗Subventions⸗ 
politik lege ſich ſo gegenſeitig in ihren Wirkungen lahm. 

Die Poſition wird genehmigt. 

Für Maßregeln gegen Rinderpeſt und Reblaus werden 515 300 Mk. 
und als Reichszuſchuß zur Invaliditäts- und Altersverſicherung 9213838 
Mk. bewilligt. 

1 Ueberwachung des Auswanderungsweſens ſind 180 000 Mark 
eingeſtellt. 

„Abg. Dr. Hammacher (natlib.) legt die Nothwendigkeit eines Aus⸗ 
wanderungsgeſetzes dar, welches den Auswandernden Information und 
Schutz ſichere. England und Belgien unterhielten Bureaus zur Infor⸗ 
mation der Auswanderer, die ſich im hohen Maße bewährten. Er befür⸗ 
wortet ferner die Außerkraftſetzung des v. d. Heydt'ſchen Reſkripts, da ſich 
der Süden von Braſilien zur Auswanderung ſehr wohl eigne. 

Staatsſekretär v. Boetticher: Der Entwurf eines Reichsaus⸗ 
wanderungsgeſetzes bilde jetzt den Gegenſtand kommiſſariſcher Berathungen. 
Wahrſcheinlich werde der Entwurf dem Reichstage noch in dieſer Seſſion 
zugehen; ob derſelbe hier noch zur Durchberathung gelangen könne, ſteht 
freilich dahin. Mit dem v. d. Heydt'ſchen Reſkripte habe ſich der Bundes⸗ 
rath nicht zu beſchäftigen gehabt. 

Abg. Dr. Lingens (Centrum) ſieht mit Vertrauen dem Entwurfe 
entgegen; bei der Ueberfülle an Bevölkerung, die ſich zeitweilig geltend 
mache, könne man nicht prinzipiell gegen die Auswanderung ſein. 

Die Poſition wird bewilligt. 

Zur Poſition Reichsſchulkommiſſion (9000 Mark) beantragt Abg. 
Richter (freif.), die verbündeten Regierungen zu erſuchen, in Aus⸗ 
führung der Beſtimmung des Reichsmilitärgeſetzes dem Reichstage einen 
Geſetzentwurf 1 zur Regelung der Vorbedingungen, welche zum 
einjährig⸗freiwilligen Dienſt berechtigen. Mit dem Antrage ſoll ausge⸗ 
ſprochen werden, daß auf dem Verordnungswege eine ſolche Erſchwerung 
der Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt, wie ſie in Preußen 
auf Grund der Beſchlüſſe der vorjährigen Schulkonferenz eingeführt 
werden ſoll, überhaupt unzuläſſig ſei. 4 

Staatsſekretär v. Boetticher beftreitet, daß mit der betr. Ver⸗ 
ordnung eine Erſchwerung des einjährig = freiwilligen Dienſtes beab⸗ 
ichtigt ſei. N 
ii Abo. Dr. Hartmann (ekonſ.) befürwortet den Antrag Richter, da 
derſelbe ja keinen Termin für den Erlaß des darin geforderten Geſetzes 
enthalte. ! 5 5 

Pen. Richter (freiſ.): Thatſächlich werde die Berechtigung zum 
einjährig⸗freiwilligen Dienſt durch die fragliche Verfügung erſchwert; ſei 
dieſelbe erſt in Preußen eingeführt, ſo werde ſie bald auch in anderen 
Bundesſtaaten eingeführt werden. 

Staatsſekretär v. Boetticher: Die fragliche Beſtimmung bezwecke 
lediglich, die höhere Bildung zu einem Abſchluß zu führen. 

Abg. Althaus (freiſ.) ſpricht ſich gegen die vorgeſchriebene Prüfung 
aus, welche im Intereſſe der Schule nicht erforderlich ſei, und bittet um 
Annahme der Reſolution Richter. 

Nachdem noch Abg. v. Bar (freiſ.) für die Reſolution Richter ein⸗ 
getreten, wird dieſelbe mit großer Mehrheit angenommen. 

Weiterberathung Freitag 1 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Januar 1892. 

— Der Großherzog und die Prinzeſſin Alice von Heſſen 
kommen zum Geburtstage des Kaiſers von Darmſtadt nach 
Berlin. 

— Sofort nach dem Eintreffen der Nachricht vom Ableben 
des Herzogs von Clarence zeigten, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
mittheilt, die von den Mitgliedern unſeres Königshauſes be⸗ 
wohnten Gebäude als äußeres Zeichen der Trauer die Standarten 
auf Halbſtock gehißt. 

— Der „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ veröffentlicht heute 
die Denkſchrift des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinalangelegenheiten über die geſchichtliche Entwickelung der 
Reviſion der nunmehr den Provinzialſchulkollegien überſandten 
Lehrpläne und Prüfungsordnungen für höhere Schulen. 


ſich Staatsſekretär v. Stephan aus; 
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— Der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika hat, wie offiziös 
berichtet wird, die über Rom eingegangene Meldung von einem 
Aufſtand an der Küſte ausdrücklich als unrichtig bezeichnet und 
bemerkt, daß, wenn etwas über Unruhen in Tanga berichtet 
werden ſollte, dies auf rein lokale Reibereien ohne Bedeutung 
zurückzuführen ſei. 

— Die Reichstagserſatzwahl für Pleß⸗Rybnik für den Geiſt⸗ 
lichen Rath Müller findet am 22. k. M. ſtatt. 

— Am Sonnabend wird laut der „Köln. Ztg.“ im Reichs⸗ 
amt des Innern unter Vorſitz des Handelsminiſters Freiherrn 
von Berlepſch eine Konferenz von Induſtriellen und Kaufleuten, 
die hervorragend an der deutſchen Ausfuhr nach Spanien be- 
theiligt find, zuſammentreten, um gegenüber der ablehnenden 
Haltung der ſpaniſchen Reglerung ihre Wünſche inbezug auf 
die künftige Geſtaltung der deutſch⸗ſpaniſchen Handelsbeziehungen 
darzulegen. 

— Gleichzeitig mit der Verbeſſerung der Beſoldung der 
ſtaatlichen höheren Lehrer, insbeſondere durch das Syſtem der 
Alterszulagen durch den ganzen Staat, ſoll nach der „Kreuz⸗ 
Ztg.“ auch eine geſetzliche Regelung der Gleichſtellung der nicht⸗ 
ſtaatlichen Lehrer vorgeſchlagen werden. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags erledigte heute 
den Poſtetat. Bei den einmaligen Ausgaben wurden Forderun⸗ 
gen für ein Dienſtgebäude in Elberfeld, Danzig, Forſt i. L. und 
Warmbrunn abgelehnt. Gegen eine Erhöhung des zuläffigen 
einfachen Gewichts für Briefe von 15 auf 20 Gramm ſprach 
es würde dies einen Ein. 
nahmeausfall von 4 bis 5 Mill. im Gefolge haben. 

— Wie der „Berl. Act.“ erfährt, bleibt die Reform der 
Eiſenbahn⸗Perſonentarife aus finanzpolitiſchen Gründen einſt⸗ 
weilen vertagt. 

— Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt: Betreffs einer in 
Berlin zu begründenden gouvernementalen Zeitung find allerdings 
Verhandlungen im Gange, aber die Regierung ſieht, wie wir 
zuverläſſig melden können, denſelben durchaus fern; insbeſon⸗ 
dere iſt von der Verwendung des Welfenfonds für den ge⸗ 
dachten Zweck in keiner Weiſe die Rede. Auch die beiden in der 
Preſſe ausdrücklich genannten Mitglieder der konſervativen Reichs⸗ 
tagefraktion erklären die über fie verbreiteten bezüglichen Nach⸗ 
richten für unwahr. 

— Zur Frage der Börſenreform iſt, wie der „Reichsanz.“ 
beſtätigt, an diejenigen Bundesſtaaten, in deren Bezirk ſich 
Börſen befinden, ein Umſchreiben gerichtet worden, durch welches 
fie eingeladen werden, nach Berlin Vertreter zu entſenden, um 
hier die Grundzüge für eine Prüfung der Frage der Börſen⸗ 
reform feſtzuſtellen. 

— Beſchlagnahmt wurde der „Staatsbg.⸗Ztg.“ zufolge geſtern 
ſofort nach ſeinem Erſcheinen das neuſte Druckheft des Rektors 
Ahlwardt: „Jüdiſche Taktik“, der dritte Theil des Werkes: 
„Der Vertheidigungskampf der ariſchen Völker mit dem Juden⸗ 
thum“. Die Beſchlagnahme erfolgte auf Grund eines Be⸗ 
ſchluſſes des Amtsgerichts I Berlin. 

— In dieſem Jahre bereitet ſich die Sozialdemokratie ſehr 
frühzeitig auf die Maifeier vor; diesmal iſt ſie wegen der Feſt⸗ 
ſetzung des Tages aller Sorge enthoben, denn der erſte Mai 
fällt auf einen Sonntag. 

Leipzig, 14. Januar. In dem ehrengerichtlichen Verfahren 
gegen die Rechtsanwälte Dr. Coßmann und Ballieu aus Berlin 
fällte der Ehrengerichtshof geſtern nach elfſtündiger Verhandlung 
das Urtheil. Daſſelbe lautete gegen Dr. Coßmann auf tauſend 
Mark, gegen Rechtsanwalt Ballieu auf fünfhundert Mark 
Geldſtrafe; außerdem wurde gegen beide Angeſchuldigte auf 
einen Verweis erkannt. Der Reichsanwalt hatte in erſter 
Linie die Ausſchließung von der Rechtsanwaltſchaft beantragt. 

Kiel, 14. Januar. Die Kreuzerkorvette „Prinzeß Wilhelm“ 
kann wegen defekter Maſchine nicht abgehen; als Erſatz ſoll der 
Kreuzer „Pelikan“ nach Kamerun gehen. 

Hamburg, 13. Januar. Der Fürſt und die Fürftin 


Bismarck machten heute dem Ober⸗Ingenieur Andreas Meyer 


Wien, 14. Januar. (Abgeordnetenhaus). Bei der heute 
fortgeſetzten Generaldebatte über die Handelsverträge gab der 
Abgeordnete Robitſch (Slovene) die Erklärung ab, er werde, 
obwohl kein Gegner der Handelsverträge im allgemeinen, doch 
gegen den Handelsvertrag mit Italien ſtimmen. Stalitz (Trieſt) 
trat für die Handelsverträge ein, welche, indem ſie eine Epoche 
der Zollherabſetzung inaugurirten, einen großen Fortſchritt be⸗ 
deuteten. Im übrigen ſprach der Abgeordnete den Wunſch nach 
einer Vermehrung der öſterreichiſchen Handelsmarine ſowie 
nach Errichtung einer Bank zur Hebung der Schifffahrt und 
Rhederei aus. . 

Wien, 14. Januar. Wie die Wiener „N. F. Pr.“ erfährt, 
entſendet Oeſterreich-Ungarn kein Kriegsſchiff nach Marokko, da 
ſeine Intereſſen durch die dortigen Vorgänge nicht direkt berührt 
werden. 9 

Paris, 14. Januar. Die „France“ klagt in einem länge⸗ 
ren Artikel über die geringe Disziplin in den höheren Stellen 
der Armee und über die Decentralifation. Jeder Korpskom⸗ 
mandeur thue, was ihm beliebe, ohne ſich um die Centralgewalt 
zu kümmern. Das ſei auch während der Manöver deutlich zu 
Tage getreten. Allerdings nimmt ſich die Klage im Munde der 
„France“, welche lange Zeit für den rebelliſchen Boulanger ein⸗ 
trat, recht ſeltſam aus. 

Kopenhagen, 14. Januar. Für den weiteren Ausbau der 
ohne Zuſtimmung des dänischen Reichstags begonnenen Befeſtt⸗ 
gung Kopenhagens hat die däniſche Regierung ca. 3°/, Millionen 
Kronen gefordert. Der Finanzausſchuß des däniſchen Folkethings 
hat aber dieſe Forderung geſtrichen und der Folkething wird ſich 
jedenfalls dieſem negativen Beſchluß anſchließen. 


ovinzialnachrichten. f 

(:) ne (Verſchiedenes). Kaum haben die 
Schrecken des Typhus und der Influenza ein wenig abgenommen, ſo 
drängt ſich ſchon die gleichgefährliche Diphtheritis in die Familien und 
verurſacht viel Sorgen. Mehrere Kinder ſind an dieſer Krankheit bereits 
eſtorben. — Die in der wildreichen Umgegend bis jetzt veranſtalteten 
reibjagden haben durchweg ein gutes Reſultat erzielt. Trotzdem iſt der 
Preis des Wildes kein niedriger, weil der Verſandt nach den großen 
Städten in dieſem Winter bedeutend ſtärker iſt, als während der früheren 
Jahre. — In ſeiner letzten Verſammlung hat der Turnverein die Ver⸗ 
anſtaltung eines Balles am 30. d. Mts. im Schützenſaal beſchloſſen. — 
ur Unterhaltung und Belehrung der aus der Schule entlaſſenen 
aben, ſowie zur Pflege des Patriotismus unter denſelben iſt von 
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älteren Herren die Gründung eines Vereins in Ausſicht genommen. 
Den an den Sonntagsabenden jetzt in den Straßen umherſtreifenden 
jungen Leuten ſoll fortab in dieſer Zeit eine geiſtig erfriſchende Unter⸗ 
haltung unentgeltlich geboten werden. 

ewe, 12. Januar. (600 jähriges Stadtjubiläum). Unſere Stadt 
wird im Jahre 1897 ihr 600 jähriges Beſtehen begehen können. Die Ur⸗ 
kunde, durch die der Gemeinde Stadtrechte verliehen wurden, iſt nämlich 
ausgeſtellt am 25. September 1297 durch den Landmeiſter Meinhard 
von Querfurt. 

Dirſchau, 13. Februar. (Mit einer überraſchenden been N iſt, 
wie die „Dirſch. Ztg.“ meldet, der frühere Lehrer am hieſigen Realpro⸗ 
gymnaſium, jetzige Referendar Dr. Petong an die hieſige Stadtverwaltung 
herangetreten. Derſelbe verlangt die Kleinigkeit von etwa 56 000 Mark 
Schadenerſatz oder Wiederanſtellung am hieſigen Realprogymnaſium, weil 
er die ſeiner Zeit erfolgte Penſionirung für ungerechtfertigt hält. Dr. P. 
beabſichtigt event. den Klageweg zu beſchreiten. 

Danzig, 14. Januar. (Körperverletzung durch ein Telegramm). 
Der Händler Elias Lode aus Paſewark ſchuldete ſeiner Schwägerin, der 
Pferdehändlerfrau m in Stadtgebiet, Geld, weshalb die Gläubigerin 
durch einen Gerichtsvollzieher Sachen pfänden ließ. Aus Aerger hierüber 
telegraphirte der Angeklagte am Tage nach der Pfändung an Frau 
Wahr durch das Telegraphenamt Paſewark: „Fanny iſt todt durch 
Aerger.“ Die Empfängerin der Depeſche, Frau Wahr, iſt eine Schweſter 
der Frau des Angeklagten, welche den Vornamen Fanny führt. Frau 
Wahr, welche ſeit Jahren hochgradig nervös iſt, fiel infolge dieſer De⸗ 
peſche in eine Ohnmacht und litt längere Zeit nachher an Unwohlſein. 
Lode ſtand geſtern unter der Anklage der Körperverletzung vor dem 
hieſigen Schöffengericht. Durch die Beweisaufnahme wurde nachgewieſen, 
daß er von dem krankhaften Zuſtande feiner Schwägerin gewußt, und 
daß dieſelbe ihn ſchon früher erſucht habe, an ſie nie eine Depeſche auf⸗ 
zugeben. Der Inhalt der Depeſche war auch unrichtig, denn Frau Fanny 
war ganz geſund und munter. Mit Rückſicht ak die Erregung durch 
die Pfändung erkannte der Gerichtshof gegen den Angeklagten wegen 
Körperverletzung nur auf eine Geldſtrafe von 40 Mark. (Danz. Ztg.) 

Elbing, 14. Januar. (Das Schwurgericht) hat den Gaſtwirth 
Schröter aus Danzig wegen betrügeriſchen Bankerotts zu 1½ Jahren 
Gefängniß verurtheilt. 

ohrungen, 13. Januar. (Gut abgelaufen). Der um 9,11 Uhr 
vormittags von Güldenboden hier eintreffende Zug hatte heute eine er⸗ 
hebliche Verſpätung, da er in Schönwieſe auf ein Hinderniß geſtoßen 
war. Ein mit vier Pferden beſpannter Wagen, auf welchem ſich vier 
Frauen befanden, wollte noch über das Geleiſe fahren, als bereits der 
10 heranbrauſte. Das Gefährt wurde von dem Zuge erfaßt; glücklicher 
eiſe ſind jedoch nur zwei Pferde beſchädigt worden, während der Wagen 
ſelbſt und ſeine Inſaſſen unverſehrt davonkamen. (N. W. M.) 
Allenſtein, 13. Januar. (Der Kaſſirer der hieſigen Vorſchußbank) 
iſt infolge der Entladung eines Gewehres, mit welchem er ſich zu thun 
machte, plötzlich geſtorben. Ob er das Opfer eines unglücklichen Zufalls 
geworden oder ob er ſich abſichtlich getödtet hat, läßt ſich mit Sicherheit 
noch nicht feſtſtellen. Thatſache aber iſt, nach einer Mittheilung der 
28. V.⸗Ztg.“, daß die ihm anvertraute Kaſſenverwaltung ſich nicht in 
Ordnung befindet, daß die „Deutſche Genoſſenſchaftsbank“ in Berlin ſich 
im Beſitze von 50000 Mark Wechſeln der Vorſchußbank Allenſtein 
befindet, welche anſcheinend von dem verſtorbenen Kaſſirer gefälſcht 
worden ſind. 
Nacho Poſen, 14. Januar. (Erzbiſchof Dr. v. . 
lachmittag in Begleitung feines Hauskaplans v. Zychlinski 
bier ein, ſtattete dem Oberpräſidenten Freiherrn v. Wilamowitz⸗Möllen⸗ 
En einen Beſuch ab und reifte abends nach Wreſchen. Am Tage der 
werfübrung des Erzbiſchofs findet in deſſen Palais ein Diner ftatt, zu 
elchem gegen 180 Einladungen ergangen ſind. 


traf heute 
aus Berlin 


Loſialnachrichten. 
Thorn, 15. Januar 1892. 
— (Unſer Landtagsabgeordneter) Herr Rittergutsbeſitzer 
Meifter-Sängerau hat ſich behufs Theilnahme an den Verhandlungen des 
Grauen Landtages nach Berlin begeben und bereits der geſtrigen 
ſinungsſizung beigewohnt. 

wu? (Der Vorſtand des weſtpreußiſchen Provinzial: 
x es bes vaterländiſchen Frauenvereins) trat 
Thorn s in Danzig zu einer Sitzung zuſammen, an welcher aus 
wo N 0 Pfarrer Stachowitz theilnahm. Zur Vorſitzenden wurde 
zunachſt . von Goßler gewählt. Im Jahresbericht wurde 
als en, daß jetzt 37 Vereine ſich zuſammengeſchloſſen haben, 
fehlt noch h zu Lautenburg. In mehreren Städten, fo in Culmſee, 
Mewe und Pi atenvereinsshätigteit; in manchen andern, u. a. in 
kommen, daß in 1 eblan, find Anſätze vorhanden. Es muß dahin 
umliegende a er nicht zu kleinen Stadt ein Verein, der zugleich das 
Ueberſowemmun umfaßt, gegründet wird, da in unſerer ſo häufig von 
Provinz die gen und anderen Unglücksfällen (Mißwachs) heimgeſuchten 
Nothwendi kei rganiſirte Liebesthätigkeit mehr als irgendwo anders eine 
erelnt gkeit iſt. Der Hauptgegenſtand der Tagesordnung war, eine 
gung mit den Männervereinen vom rothen Kreuz zu bewerk⸗ 
ſtelligen, um für den Kriegsfall eine bereits beſtehende Organiſation zu 
haben. Dem ſtändigen Ausſchuß werden fortan unter Vorſitz des Herrn 
Oberpräſidenten Vertreter der weſtpreußiſchen Männer⸗ und Frauen⸗ 
vereine nebſt einem Mitgliede der königl. Intendantur und einem Militärs 
arzt gehören. Einen intereſſanten Verſuch hat in Marienburg Rektor 
a mit der Einführung des Kochunterrichts in der Volksſchule 
Be 25 Mädchen der Oberſtufe erhalten in einer beſonders dazu 
Kochen 5 en Küche jeden Donnerftag von 8 bis 12 Uhr Anleitung im 
we le Gerichte, im Feueranmachen und Geſchirrauskochen, 
Dir 3 und Pupen der Geräthe, im Brotbacken, im Einkaufen 
tige sun ae mit Vorträgen über Nahrungswerth und rich⸗ 
g der Stoffe. Der Vorſtand beſchloß, die Marienburger 


N nſtalt zu unterſtü \ 5 re 

ins Auge ie und ähnliche Einrichtungen für andere Städte 
und . Wuerde amm r ſind vom Miniſterium für Handel 
berichte dem ert worden, fortan je ein Exemplar ihrer Jahres⸗ 


Reichs i i 
etonomiebepartemeng) an, eee F 
— Bollfag für @etrein 
Reichstage wird wahrſcheinlich 


vorgelegt, welcher den Zollſatz fü 
ausländiſche Getreide vom 1. k. M. Mk. 50 Pf. herabſ 
—0 Deutſche Landwir 0 bf. 
Ablauf des Jahres ſtellte ſich w ir 95 un ü 5 
Aden der deutſchen Landwirthſchaftsgeſeſchaft ie 1 
E00 Doppelcentner gleich 3 000 000 Ctr. beläuft “2 2 — 1 000000 
lam an, gleich 2000 000 En, Nalifalge, gegen 1 000 000 5 
dleich 2000 000 Gtr. Umſatz überhaupt des Borja Ir ee 


hres. iat di 
Zunahme der Beſtellungen die Zunahme der Verwendung nn 
"gerd überhaupt, beſonders auch der Kaliſalze, ſowie die Leiſtungs⸗ 


e der Geſellſchaft. Auch die andern Vermittlungseinrichtungen 
Land auf und auch Verkauf landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe der deutſchen 
wirthſchaftsgeſellſchaft ſind in der Zunahme begriffen. Während die 
Wellen! in dem erſten Jahre ihrer Wirkſamkeit 14 887 Doppelctr 
Betriehgn 102 Doppelctr. vermittelte, ſo war dieſe 
von lahr 34701 Doppelctr. im Werthe von faft 1 000 000 Mk. 
Hilfen. Tollen auf Getreide etwa / des Gewichts und der Reit auf 
Mn ute, Klee, Gräſer, Futterkräuter und Kartoffeln. Die Ver⸗ 
ek in Futtermitteln betrug in dem erften Betriebsjahre 43 151 
3 im Werthe von über 500 000 Mk., ſie vermehrt ſich im 
4 Betriebsjahre ganz erheblich. — Dieſe Zahlen zeigen, daß die 
| ode der Vermittlung der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft, welche 


> 7) im 
Ziffer für das letzte 


dem Käufer volle Freiheit läßt, aber den Bezug von guten und preis⸗ 
würdigen Waaren bei prompter kaufmänniſcher Behandlung garantirt, 
bei den Landwirthen ſich einer ſteigenden Beliebtheit erfreut. 

— (Fernglas für Infanterie und Kavallerie). 
Nach höherer Beſtimmung wird für die Unteroffiziere der Infanterie und 
Kavallerie ein Doppelfernrohr unter der Bezeichnung: „Fernglas für 
Infanterie und Kavallerie“ zur Einführung gelangen. Jede Infanterie⸗ 
und Jägerkompagnie wird mit 3, jede Eskadron mit 4 Stück aus⸗ 
gerüſtet. Die Trageweiſe, in einer Ledertaſche, iſt für die Unteroffiziere 
der Infanterie auf der rechten Seite am Säbelkoppel vorgeſchrieben. 
Die am Glaſe ſelbſt befindliche Lederſchnur kann um den Hals geſchlun⸗ 
gen werden, auch wenn ſich das Glas in der Taſche befindet. Der 
Kavallerie wird die Tragweiſe überlaſſen. 

— (Roggenkaffee für die Soldaten). Bei mehreren Truppen⸗ 
theilen werden augenblicklich Verſuche angeſtellt, die den „Roggenkaffee“, 
ein aus Roggen hergeſtelltes Präparat, nicht etwa als Kaffeeerſatz, ſondern 
als Erſatz für die bisher angewandte Cichorie zum Zweck haben. Bisher 
hört man nur gute Mittheilungen, wobei namentlich die leichte Kon⸗ 
trolirbarkeit der Güte und der ungleich höhere Nährwerth hervorgehoben 
werden. Wenngleich theurer als Cichorien, iſt der Preis immer noch ein 
ſo niedriger, daß der allgemeinen Einführung, die thatſächlich ſchon bei 
einigen Truppentheilen erfolgt iſt, keine Hinderniſſe im Wege zu ſtehen 
ſcheinen. Es ſteht zu hoffen, daß man den bisherigen ſogenannten 
Mannſchaftskaffee, der zur Hälfte immer noch aus Cichorie beſteht, nach 
Kräften verbeſſert und ſo einen ähnlichen Sprung vorwärts macht, wie 
vor nicht allzulanger Zeit von der Mehlſuppe, jenem berüchtigten „Schlunz“, 
zum Kaffee. 

— (Ruſſiſche Verkehrserſchwerung). Aus Kattowitz wird 
gemeldet: Seit Mittwoch, dem ruſſiſchen Neujahrstage, iſt von der 
ruſſiſchen Regierung eine weitere Verkehrserſchwerung angeordnet worden. 
Danach dürfen die auf ruſſiſchem Boden wohnenden Deutſchen nur mit 
Jahrespäſſen, nicht mehr mit Halbpäſſen, die Grenze überſchreiten. 

— (Das ruſſiſche Pferdeaus fuhrverboth. Wie man 
aus Petersburg meldet, wird das in Ausſicht genommene Pferdeausfuhr⸗ 
verbot vorläufig nur auf die Nothſtandsgouvernements ausgedehnt, in 
denen ſich der Mangel an Zugvieh beſonders fühlbar macht. Falls dies 
nicht genügen ſollte, beabſichtigt die Regierung, daſſelbe für ganz Ruß⸗ 
land in Kraft treten zu laſſen. 

— (Preußiſche Lotterie). Die Ziehung der 2. Klaſſe der 186. 
königl. preußiſchen Klaſſenlotterie wird am 23., 24. und 25. Februar 
ſtattfinden. 

— (Der Güterverkehr) im Bezirk der königl. Oſtbahn iſt gegen 
wärtig ſo herabgegangen, daß viele Heizer, welche zum Fahrdienſt heran⸗ 
gezogen worden waren, jetzt wieder in den Werkſtätten Verwendung 
finden. 

— (Anſtalt für Epileptiſche zu Karlshof). Der Jahres⸗ 
bericht über die auch von der Provinz Weſtpreußen mit Kranken belegte 
Heil⸗ und Pflegeanſtalt für Epileptiſche zu Karlshof bei Raſtenburg für 
das Jahr vom 1. April 1890 bis zum 31. März 1891 nebſt Kaſſenbericht 
für das Jahr 1889/90 konſtatirt, daß am 31. März 1891 201 Kranke 
(98 Männer und 105 Frauen) verblieben, während im Laufe des Jahres 
229 Epileptiker verſorgt worden ſind. Entlaſſen wurden 26 Perſonen, 
davon 6 als muthmaßlich geheilt, 3 als weſentlich gebeſſert; verſtorben 
ſind 13 Pfleglinge. Provinzial⸗Freikranke ſind vorhanden 104 (80 Oſt⸗ 
und 24 Weſtpreußen) und 81 Privatkranke, die gegen ein ganz geringes 
Koſtgeld verpflegt wurden. Zwei Schenkungen von 10 800 bezw. 400 
Mk. ſind der Anſtalt zutheil geworden. Die mit der Anſtalt verbundene 
Trinkerheilanſtalt hat 4 Inſaſſen gehabt und die Arbeiterkolonie iſt von 
500 Obdachloſen aufgeſucht worden. 

— (Brückenzollverpachtung). Zu der heute Vormittag im 
Zollabfertigungsgebäude an der Weichſel abgehaltenen Verpachtung des 
Eiſenbahnbrückenzolls waren ſechs Bieter erſchienen. Das Angebot 
begann mit 23100 Mk. und ftieg bis 24 650 Mk. jährliche Pacht, Pacht⸗ 
zeit drei Jahre. Die drei Meiſtbietenden ſind die Herren Auguſt 
Mielke⸗Thorn mit 24650 Mk., Guftan Oddey⸗Liſſewo mit 24 640 Mk. 
und Ferdinand Deuter-Thorn mit 24 620 Mk. — Bei der Ausbietung 
der Pacht auf ein Jahr gaben die Höchſtgebote ab: Herr Laskowski⸗ 
Thorn mit 25 000 Mk., Guftan Oddey⸗Liſſewo mit 25 010 Mk. und 
Auguft Mielke⸗Thorn mit 25 020 Mk. Die Provinzial⸗Steuerdirektion zu 
Danzig hat ſich unter den drei Beſtbietenden die Auswahl und den 
Zuſchlag vorbehalten. Die Bietungskaution betrug 500 Mk. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 


an (Gefunden) wurde ein weißes Taſchentuch am Tivoli. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,48 Meter unter Null. 


Pf. pro 10 Mk. 
f. pro Mdl., Ban 1,60— 2,40 Mk. pro 
f. pro Paar, 
Paar, Gänſe 2,50—4,50 Mk. pro Stück, Puten 2,50—6,00 Mk. pro 
Stück, Hafen 2,75— 3,50 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 
15—30 Pf., Hechte 50 Pf., Barſche 40 Pf., Breſſen 30 —50 Pf., Karpfen 
90 Pf. Friſche Heringe 25 Pf. pro 3 Pfd. 
— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 262 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Dirſchau, 
katholiſcher Kirchenvorſtand, Küſter und S freie Wohnung 
und etwa 600 Mk. jährlich. Karszin (Ober⸗Poſtdirektion Bromberg), 
Poſtagentur, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Stolpmünde, Magiſtrat Stolp, Förſter, 1000 Mk. Gehalt, 
freie Wohnung zum penſ. Werthe von 100 Mk., 50 Rmtr. Knüppel⸗ 
bezw. 34 Rmtr. hartes Brennholz zum penſ. Werthe von 50 Mk.; außer⸗ 
dem widerrufliches Nutzungsrecht von ca, 9 Ha. Acker und 1,75 Ha. 
Wieſen gegen Vergütung des zweifachen Grundſteuer⸗Reinertrages zum 
Wirthſchaftsbedarfe. 


Mannigfaltiges. 
(Die Abordnung der Salzſieder⸗Brüderſchaft) 
aus Halle im Thale, die in hergebrachter Weiſe beim Jahres⸗ 
wechſel dem Berliner Hofe ihre Glückwünſche und Geſchenke, 
Wurſt, Sooleier und Salz, dargebracht hat, iſt nach Halle zu⸗ 
rückgekehrt und hat dort über ihren Empfang Bericht erſtattet. 
Als der Sprecher der Abordnung die Kaiſerin bat, auch den 
kaiſerlichen Prinzen die Glückwünſche und Geſchenke der Brüder⸗ 
ſchaft übermitteln zu dürfen, erwiderte die Kaiſerin: „Das können 
Sie gleich thun; ich werde die Prinzen holen.“ Die Kaiſerin 
entfernte ſich hierauf und kehrte nach einigen Minuten, den 
Kronprinzen an der Hand führend, zurück, während die Prinzen 
Eitel Fritz und Adalbert der kaiſerlichen Mutter mit dem Rufe: 
„Die Halloren find da!“ in raſchem Laufe folgten. Die Prin⸗ 
zen dankten für die Glückwünſche mit ſoldatiſchem Gruße, und 
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der Kronprinz fügte hinzu: „Alles, was mir die Brüderſchaft 
gutes gewünſcht hat, wünſche ich ihr auch.“ Im Hinausgehen 
konnten die Halloren noch deutlich den Ausruf hören: „Jetzt 
haben wir genug Wurſt und Eier, die darf uns niemand nehmen.“ 

(Unterſchlagung.) Der Verwaltungsdirektor der Pen⸗ 
ſions⸗Zuſchußkaſſe der Muſikmeiſter des preußiſchen Heeres, 
H. Rhode, hat ſich am 4. d. Mts. erſchoſſen. R. ſoll ſchon ſeit 
vielen Jahren verſchwenderiſch mit den Geldern der genannten 
Kaſſe umgegangen ſein. Der Verluſt der Kaſſe wird auf 80 000 
M. angegeben. 

(Konkurs.) Ueber den Kaiſerbazar zu Berlin iſt der 
Konkurs eröffnet worden. 

(Der frühere Bankdirektor Winkelmann) iſt in 
der Unterſuchungshaft zu Leipzig geſtorben. 

(Sozialdemokratiſcher Held.) Der Bergarbeiter⸗ 
führer Siegel aus Dorſtfeld iſt aus Furcht vor ſeinen ihm zu⸗ 
erkannten zahlreichen Gefängnißſtrafen nach England entflohen. 

(Brand.) Die berühmte Abtei Fécamp (Frankreich), in 
welcher der Benediktiner-Liqueur fabrizirt wird, iſt in der Nacht 
zum Dienſtag vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden wird auf 
2 Millionen geſchätzt. 

(Ueber einen verwegenen Putſch ſpaniſcher 
Auarchiſten) wird folgendes berichtet: Mit Gewehren bewaff⸗ 
nete Anarchiſten aus der Umgegend von Keres griffen nachts die 
Stadt Keres an. Die Gendarmerie trieb fie zurück, wobei es 
zu einem förmlichen Gefecht kam, in welchem das Feuern bis 
zum Morgen dauerte. Kavallerie verfolgte alsdann die fliehenden 
Anarchiſten und nahm die Mehrzahl gefangen. Sie werden vor 
ein Kriegsgericht geſtellt werden. — Nach einer ſpäteren Mel⸗ 
dung ſollen bei dem Handgemenge drei Perſonen getödtet und 
eine verwundet worden ſein. Dreißig Anarchiſten wurden im 
ganzen verhaftet. Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt. — Im Mi⸗ 
niſterrath wurden die Vorgänge von eres beſprochen und ener⸗ 
giſche Maßregeln beſchloſſen. Den letzten Nachrichten aus Xeres 
zufolge hätten die Anarchiſten auch einen Angriff auf die Ka⸗ 
ſernen verſucht, ſeien jedoch alsbald in die Flucht geſchlagen 
worden. 

(Konkurs.) Die bedeutende Gummiwaaren-Fabrik von 
S. Frommer in Lodz hat falliert Der Inhaber iſt verhaftet. 
Die Paſſiva ſind beträchtlich. 

(Eiſenbahnkataſtrophe.) Auf der ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Syzrme-Wjadma hat am Dienſtag eine ſchreckliche Eiſen⸗ 
bahnkataſtrophe ſtattgefunden. 14 Wagen eines Güterzuges 
rollten einen Abhang hinunter und brachten einen dicht gefüllten 
Omnibuszug zur Entgleiſung. Die 8 Wagen des letzteren wurden 
vollſtändig zertrümmert; 13 Perſonen blieben auf der Stelle 
todt, mehr als 50 wurden ſchwer verwundet. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 15. Januar. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes wurde das vorjährige Präſidium (Herr 
von Köller als Präfident, Freiherr von Heremann als Vize⸗ 
präſident) durch Aklamation wiedergewählt. Der Finanz⸗ 


miniſter gab als dann das übliche Finanzerpofe. 
erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner ai 


an. 14. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: behauptet. 

He e Banmnaten . G 198—50 | 198 —25 
Wechſel auf Warſchau kurz Eh 198—80 | 197—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 99 —101 99— 
Preußiſche 4% Konſolsss 106—60 106 —70 

le nt I 62—40 — 
ai che Liquidationspfandbriefe 8 60-20 60—30 

zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3J½ % 95—301 95—20 
Diskonto Kommandit Antheile . . 179—60 | 179—60 
Deſterreichiſche Kreditaktien . 162— 161—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—40 172—55 


Weizen gelber: Jana. 206—75 
Apriiennan t ent 20 


loko in New yore 10250 102% 
Roggen: loko Nee 280 — 22— 
Jan; RT Kat le Sale hare 230— |235—20 
ne / Ra 21650 | 219—50 
Main!!! 8 211— 1216—25 
Rüböl: 5 9 7 e e e eee 
pri- Ma!!! PD 
Spin; ae ner 
50er loko . ! 68—20 63—90 
e a De er RA 
70er Januar⸗Februauaůũuu u . 8 4850 
70er April⸗ Mai 49—20 | 49—70 


Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3¼ pät. veip. 4 Pt. 


Pro 10 000 Liter 


Königsberg, 14. Januar. Spiritusbericht. 
Loko kontingentirt 


pct. ohne Jaß matter. Zufuhr 10 000 Liter. 
66,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 47,00 Mk. Gd. 
MHMMeteorolsgiſche Beobachtungen in Thorn. 


Bemerkung 


14. Januar 


15. Januar 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag 5 n. Epiph.) den 17. Januar 1892. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: 7 Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. N 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
m Hauptgottesdienſte Einführung der neu reſp. wiedergewählten 
Aelteſten und Gemeindevertreter. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Einführung der neu reſp. wiedergewählten Mitglieder des Gemeinde⸗ 
. 555 We e 
orm. 2, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſeß ih ’ 
Evangeliſch⸗ Iutherifhe Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 
Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: we Paſtor Gaedke. 
vang. Schule in Podgorz. a 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Sonnabend am 16. Januar. 


Sonnenaufgang: 8 Uhr 06 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 15 Minuten. 


ni nen — ˖ en a 
W en * 
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Feſte Preiſe. Inventu r-Ausverkauf Baar⸗Syſtem. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei Adolph Bluhm. 


Geſtern verſchied 

um 7½ Uhr früh 
an Altersſchwäche 
unſere geliebte Mut⸗ 
ter, Großmutter, 
Schweſter, Schwie⸗ 
germutter u. Schwä⸗ 
gerin, Frau 


Charlotte Tonn 
geb. Groth 
im 88. Lebensjahre, welches tief⸗ 
betrübt anzeigen 

die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
den 17. d. M. nachmittags 2 Uhr 
vom Bürgerhoſpital aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 6. Januar 
1892 iſt am 8. Januar 1892 die in 
Thorn errichtete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Emil Cholevius 
ebendaſelbſt unter der Firma 

E. Cholevius 
in das diesſeitige Firmen ⸗Regiſter 
unter Nr. 875 eingetragen. 

Thorn den 8. Januar 1892. 
Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 160 bei der Firma 
der Geſellſchaft Ploetz & Meyer 
in Spalte 6 folgender Vermerk einge⸗ 
tragen: 

„Der Kaufmann Ernst Ploetz 

„iſt als Geſellſchafter aus der Ge⸗ 

„ſellſchaft ausgeſchieden und die 

„Kaufmannsfrau Helene Gre- 

„gor in dieſelbe eingetreten, ſo 

„daß die Geſellſchafter nunmehr ſind: 

1. der Kaufmann Heinrich 
Meyer, 
2. die Kaufmannsfrau Helene 
Gregor, beide in Thorn. 
Thorn den 9. Januar 1892. 
Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 


Die Kartoffel-Lieferung für die Me⸗ 
nage⸗Anſtalt des Pomm. Jäger Bataillons 
Nr. 2 ſoll für die Zeit vom 1. März bis 
Ende Juli d. J. an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

Dem Lieferanten können größere Keller⸗ 
räume zur Verfügung geſtellt werden. Im 
Jahre 1891 ſind während dieſes Zeitraums 
51597 kg Kartoffeln verbraucht worden. 

Bewerber wollen ihre ſchriftlichen Offerten 
bis zum 1. Februar d. J. an Haupt⸗ 
mann von Bülow, Culm, Schmidtſtraße 
Nr. 8 einſenden. 


Die Menage⸗Kommiſſion. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Montag den 18. Januar d. J. 


nachmittags 3 Uhr 
werde ich in dem Geſchäftslokal des Reſtau⸗ 
rateurs August Bellach, Roeder'ſches Haus, 
zu Klein ⸗Mocker, verſchiedene Gegen: 
ſtände, als: 8 
ein Repoſitorium, eine Tom⸗ 
bank, ein Schreibpult (Auf⸗ 
ſatz), eine Hängelampe, eine 
Bank mit Wachslederbezug 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 15. Januar 1892. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


5 Große 1 
Lotterie zu Danzig, 


Ziehung am 11. Februar d. J. 
1000 Gewinne. 
Hauptgewinne im Werthe von: 
10000 Mark, 
5000 Mark, 
3000 Mark, 
2000 Mark, 
1000 Mark, 


ene w. u. ſ. w. 
Loſe a 1 Mark, 
11 Loſe für 10 Mark, 
28 Loſe für 25 Mark 

’ find zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 


Mark, 


Bekanntmachung. 


Für das Quartal 1. Januar —31. März 1892 haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 
termine anberaumt: 
Mittwoch den 20. Januar vormittags 11 Uhr im Mühlengaſthaus Varbarken. 


Montag den 1. Februar vormittags 11 Uhr im Jahnke'ſchen Oberkruge Penſau. 
= „ 15. u 7 11 „ „ Sehwanke'ſchenKrugeRenczkau. 
0 „ 7. Mär; 3 11 „ „Mühlengaſthaus Barbarken. 


. 5 70 11 „ „Jahnke'ſchen Oberkruge Penſau. 
Zum öffentlichen Ausgebot gelangen gegen Baarzahlung Hölzer aus dem dies⸗ 
jährigen Einſchlag: 

1, Schutzbezirk Barbarken, Jagen 42 (Schlag), ca. 500 Kiefern⸗Bauholz mit 300 Fm. 
Kloben, Spaltknüppel, Reiſig I und Stubben. 

Jagen 28, 44, 45 Durchforſtungs⸗Stangenhaufen (Reiſig II. Kl.). 

2. Schutzbezirk Ollek, Jagen 58, 81, 82, 60, 61, 62, 75 und 77, Kiefern: ca. 50 
Stück ſchwaches Bauholz, Kloben, Knüppel, Stubben, Reiſig I und Reiſig II a 
(Stangenhaufen). Fferner am Felde von Chorab (Jagen 88), 70 Rm. Weiden: 
knüppel, 160 Rm. Weiden⸗Reiſig III (Strauchhaufen). 

3. Schutzbezirk Guttau, Jagen 70, 71 und 97 (Schläge), ca. 10 Eichenklötze und 
ca. 1000 Stück Kiefern⸗Bauholz mit ca. 600 Fm., ſowie Kloben, Spaltknüppel, 
Reiſer 1 und Stubben, Jagen 90, 102 und 103, Reiſig II. Kl. (Stangenhaufen). 

4. Schutzbezirk Steinort, Jagen 111 und 130 (Schläge), Reiſig 1 (Putzreiſer) und 

Stubben. Jagen 118, 121 und 128, Reiſig II. Kl. (Stangenhaufen). 

Zum erſten Ausgebot des Kiefernbauholzes aus den Schlägen Guttau, Jagen 
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Konſervativer Verein Thorn. 


Mittwoch den 20. (uicht 18.) Januar abends 8 Uhr 
im Gartenſaale des Schützenhauſes: 


Stiftungsfeſt 
und Borfeier des Geburtstages Fr. Majeſtät 
des Kaiſers Wilhelm II. 


beſtehend aus 
Concert, Feſtrede und Tanz. 
339 Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. 888 
Der Vorſtand. 


Meister. 


97 und 71 und Barbarken, Jagen 42, iſt ein beſonderer Termin auf 
Montag den 18. Januar 
vormittags 11 Uhr 


in Penſau anberaumt worden. 


eflektanten auf Bauholz, welche größere Maſſen zu kaufen beabſichtigen, werden 
erſucht, die Nr. der gewünſchten Hölzer mindeſtens 3 Tage vor dem Termin an den 
ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Raehr einzuſenden, damit vorher die erforderlichen 


Zuſammenſtellungen gemacht werden können. 


Thorn den 23. Dezember 1891. 


Der Magiſtrat. 


Gegen Kälte u. Näſſe 


ſehr zu empfehlen: 
Filzſchuhe in allen Sorten und Größen, 
Gummiſchuhe und echte Ruſſen, Wei⸗ 
mariſche Jagdſtiefel, Jagdmützen in 
allen Fagons, Herren: und Knaben⸗ 
Filzhüte in den modernſten Furben und 


Formen, Zylinderhüte, chapeau elaque’s in vorzügliche Qualität. 


G. Grundmann, Hutmachermeiſter, 


im Haufe der Herren C. 8. Dietrich & Sohn. 


"uojyogdus yoryzıay 
"u9[yoJdwms yaızıay 


AL 


BENEDICTINE 


„ Liqueur des anciens Benedictins 
DE WD’ABBAYE DE FECAMP (France) 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


m nebenstehenden Unterschrift 
053 des Generaldirektors be- 
Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Ver- 
kauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt 
und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile, denen sich der Konsument aussetzen würde. 
Man findet den echten Benediotine-Liqueur nur bei Nachgenanntem, wel- 

cher sich schriftlich verpflichtete, keine Nachahmung zu verkaufen: 

A. Mazurkiewiez in Thorn. 

HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Man achte darauf, dass 
sich auf jeder Flasche die 
viereckige Etiquette mit der 
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findet. 


Ich bin auf einige 
Tuge uerreiſt. 


Dr. Drewitz. 


Gediegenen Klavierunterricht, 
anerkannt erfolgreich, ertheilt bei mäß. Pr. 
Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 266 (7). 


Die ſeit 1869 beſtehende Auhaltiſche 
Trichinen-Verſicherungs⸗Anſtalt 
von C. Irmer in Cöthen 


verſichert zu billigen Prämien (75 Mark 
25 Pf. ꝛc.) ohne Nebenkoſten, Achweine 
gegen Trichinen und leiſtet in Schaden⸗ 
fällen vollen Erſatz. 

Verſicherungen werden abgeſchloſſen durch 
Rudolf Meyer-Podgorz. 


Ziehharmonikas, 


groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


Den Intereſſenten theile ich mit, 
1 ich für gefallene Pferde, die 
mir auf meine Abdeckerei gebracht werden, 
9 Mk., für ſolche, die ich abholen laſſe, 6 Mk. 
zahle. Der Sicherheit halber bitte ich die 
Verkäufer, die Ueberbringer der Pferde an⸗ 
zuweiſen, eine Beſcheinigung über erfolgte 


5% Hypothek, ſehr ſicher, ſoll ſofort cedirt | Ablieferung der Pferde ſich ausfertigen zu 


werden. fferten unter A. P. 16 in der 
Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 


laſſen. Luedtke, Abdeckereibeſitzer, 


Culmer Vorſtadt 80. 


riſchgeſchoſſene 


1 Hnien, we 


per Stück 3 Mark, empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


5 fag ſofort oder per J. April cr. ein 
eine 


Wohnhaus 


für eine oder zwei Familien mit Garten 
und geräumigem Hofraum zu kaufen. 
Lage: Bromberger Vorſtadt oder Mocker. 
Offerten mit genauer Beſchreibung und 
dußerſter Preisangabe, Anzahlung, hypoth. 
Verhältniſſe unter Nr. 101 an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Endellofe la Eßkartaffeln 


wie 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 
Dein Husten mehr.. 


Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt’ihen Zwiebel: 
bonbons. In Packeten a 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Gustav Oterskl. 


Köchinnen, Stuben und Kinder- 
mädchen und Frauen 


weiſt nach E. Baranowski, Gerechteſtr. 8. 


2 Wohnungen S cn . 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Unterricht 


im Klavier- und Violinſpiel, ſowie Heute Freitag den 15., 


Privatunterricht ertheilt billig 
Schulz, Lehrer, Mocker, 


bei Zimmerm. L. Broslus. 


Trockenes 


Kiefern⸗Kloben⸗Holz, 


4½ Rubel per Klafter ab Wald. 
W. Miesler, Leibitſch. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Mein Grundſtück, 


einige 40 Morgen groß, mit todtem und 
lebendem Inventar, iſt zu verkaufen. 
Wwe. Kadatz, Gr.⸗Neſſau bei Schirpitz. 
Th. Kleemann, Klaviermacher und⸗Stimmer, 
Schuhmacher⸗ und Mauerſtr. Ecke 14, 1 
Treppe empf.. 3. Klavierſtimmen und Repara⸗ 
turen. Für gute Arbeit wird garantirt. 


Friſches Gänſeſchmahz 


offerirt A. Mazurkiewicz. 


in und außer 


Friſire Damen 


dem Hauſe. 
Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtr. 40. 


Billiges Logis m. Koll. Cerſſenſtr. 13. 
N 8 iſt zum 1. April eine 

+ freundl. Wohnung v. 2 Zim. nebſt ger. 
Zubehör zu verm. Tornow, Lehrer. 


Laden. 


in kleiner ſchöner Laden mit 1 auch 2 
Schaufenſtern und kleine angrenzende 
Wohnung, 1 bis 2 Zimmer und Küche, 
wird zum 1. April 1892 zu miethen ge⸗ 
ſucht. Offerten werden erbeten 
Winklers Hotel. 
Mod. Parterre - Zimmer nebſt Kab. und 
Burſchengelaß Bacheſtr. 12. 
2 Stuben, Kab. n. Zubehör Bäckerſtr. 27. 
S obnung . 2. Etage iſt eine freundl. 
Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Waſſerl. 
und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Is. an 
ruhige Miether zu vermiethen. 
Parterre iſt ein Zimmer nebſt Kabinet 
vom J. April zu verm. G. Scheda. 


Hine große hochherrſchaftlich 
eingerichtete Parterre⸗ 
wohnung, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt 1. Linie, bis dato von 
Herrn General von Klausewitz 
bewohnt, ift von ſoſort oder 
1. April 1892 zu vermiethen. 
Näheres im Hefegeſchäft von 
Wegner & Co., Brückenſtraße. 
Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
Ein möbl. Zim. m. P. b. z. v. Gerſtenſtr. 18. 
Eine kleine Wohnung vom 1. April 
zu vermiethen Altſtädtiſcher Markt 17. 
Geschw. Bayer. 
ohnungen, in der 1. Etage von 4 Zim. 
nebſt allem Zubehör, von ſofort oder 
1. April, und in der 2. Etage von 6 Zim. 
nebſt Zubehör, vom 1. April, a. W. mit 
Pferdeſtall, zu verm. Neuſt. Markt 11. Gefl. 
Adreſſen in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
9 ehrere Wohnungen von 2 Zim. nebſt 
Zub. in meinem Hauſe Kl.⸗Mocker 606 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
E. Wohn., möbl. o. unm., z. v. Gerſtenſtr. 11. 
ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
nente. 
Geferteſteaße 35 fünf Zimmer, Waſſer⸗ 
leitung, ſofort zu vermiethen. 
Die von Herrn Reg.⸗Baumſtr. May und 
von Herrn Bärmann bewohnten Wohn., 
ſowie 1 große e Wohnung in der 
1. Etage und 1 kl. Wohnung im alten Hauſe 
zu vermiethen. 
Gude, Gerechteſtraße 9. 


Wiener Cafe Mocker. 


onnabend 
d. 16. u. Sonntag d. 17. Januar cr, 

Täglich abends 7¼ Uhr Anfang. 
Ende 10% Uhr. 


Grosse Parade-Elite- 


Gala-Vorstellungen. 


19 Perſonen. 9 Damen. 10 Herren. 
Sonntag den 17. nachmittags 4 Uhr: 


roße 


Familien. und Schülervorſtellung 


zu ermäßigten Preiſen. ag 
Abends 7½ Uhr: 


Letzte große Abſchieds⸗Vorſtellung. 


Alles nähere bekannt. Neues Programm. 
Alles neuengagirtesKünſtlerperſonal. 


Prof. Charles Freny 
2 EI mit feinen 
künſtlich ſprechenden Menjchen. 
Thierſtimmen⸗Imitator. 


Großartige Ausſtattung. ag 
Es ladet ergebenſt ein 


Die Direktion. 
E. Labersweiler-Laweriell. 
P. Schulz, Geſchäftsführer. 


Gute Schlittbahn nach 
Barbarken. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
Millbrandt. 


Wiener Café Mocker. 
Sonnabend den 16. d. M.: 


Großes Wurſteſſen. 


Restaurant „Zum Wollmarki“ 


Morgen Sonnabend den 16. d. ts. 
von 6 Uhr abends ab: 


Urſte . 
en 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


Die von Herrn Hauptmann Rosen- 


Kranz ſeit 3½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 
Möblierte immer zu vermiethen Bader⸗ 

ſtraße 2, II. A. Kube. 


1 m. 3. m. Kab. u. Bürſcheng mit ſeparatem 
Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
in möbl. Zimmer nebſt Kab. Breiteſtr. 8. 
Ein Wohnung von 2 Zimm., Alk. u. Zubeh. 
iſt vom 1. April zu verm. 1 möbl. Zim. 
von ſofort Schillerſtr. 4. A. Schatz. 
Wohn. z. verm. Brüdenftr. 22 früher 16). 
Imöbl. Zimmer u. K. v. ſof. z. v. Bäckerſtr. 27. 
Eine kleine Wohnung zu verm. Copper⸗ 
nikusſtr. 41. Wegner. 
Pferdeſtall zu vermiethen Gerſtenſtr. 13. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Burſchengelaß zu 
vermiethen Gerechteſtr. 2, III r. 
Dis bisher von Herrn Hauptmann v. Hövel 
bewohnte Wohnung 1. Etage Tuchmacher⸗ 


ſtraße 2 iſt vom 1. April cr. zu vermiethen. 
Eine kleine Wohnung iſt dort auch zu 


vermiethen. 
J. Frohwerk 
1 Wohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Küche n. 
Zub. 1 Wohn., 2 Zim., helle Küche nebſt 
Zub. v. 1. April z. verm. Gacheſtr. 6, 2 Tr. 
Ein großer Speicher mit Einfahrt von 
ſofort zu vermiethen. 
Altſtädtiſcher Markt 17. Geschw. Bayer. 
Die Wohnung bisher vom Herrn Stadt⸗ 
baumeiſter Leipholz Eliſabethſtraße Nr. 7 
III Treppen iſt von 1. April 1892 zu ver⸗ 
miethen. Alexander Rittweger. 
3 Etage, 4 Zimmer, Entree u. Zubehör 
+ per 1. April zu vermiethen. 
Szczypinski, Alter Markt. 
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